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Bestellungen
auf das „ Tageblatt "

, welches mit
Ausnahme Montags täglich erscheint ,
nehmen alle kaiserl . Postämter jum
Preis von 2,10 Mk. ohne Zustel¬
lungsgebühr , sowie die Expedition
zu 2,25 Mk. frei ins Haus gegen

Vorausbezahlung , an .

UNd

nmllirlwr
nebfi Gratisbeigabe „Sonntagsblatt ".

Anjeige »
nehmen auswärts alle Annoncen-
Büreaus , in Wilhelmshaven die
Expedition entgegen , und wird die
viergespalteneCorpuszeile »der deren
Raum für hiesige Inserenten mit
10 Pfg ., für Auswärtige mit 15 Pf .

berechnet .

Amtliches Publimtions -Organ für sarnmtliche kaiserl., königl. u. ftädt. Behörden, sowie für die Gemeinde Bant.

^ 64? Donnerstag, den 17. März 1881. VII. Jahrgang.
Zum Attentat in Petersburg.
Dsr Bericht des Petersburger „Herold" über

die Ermordung des Kaisers Alexander lautet : Der
Kaiser begab sich nach der Wachtparade , der beizuwohnen
er gewarnt worden war , ins Palais der Großfürstin
Katharina , wo er kurze Zeit zum Frühstück blieb.
Gegen I V, Uhr verließ der Kaiser das Palais , um
nach Hause zu fahren . Er wählte den Weg am
Canat . Als er etwa in der Mitte der Parkmauer
des Palais war, erfolgte eine starke Explosion , welche
den Wagen des Kaisers arg beschädigte. Der Kaiser
stieg sofort aus . Ein Offizier eilte herbei nnd fragte ,
ob der Kaiser verwundet sei. Der Kaiser antwortete
ganz ruhig : „ Gott sei Dank, ich bin unverletzt, ängstige
Dich nicht . Ich muß nach den Verwundeten sehen .

"
Viele Soldaten der Begleitung des Kaisers und
zufällig anwesende Civilpcrsonen lagen verwundet
umher . Der Kaiser ordnete zunächst für die schwer
verwundeten Ko sacken Fürsorge an, da erblickte er
wenige Schritte vor sich den Verbrecher , von der
Menschenmenge umgeben. Ein Soldat des Preobrad -
jenski Garderegiment hielt ihn fest und umklammerte
die Hände des Verbrechers , in deren einer er einen
Dolch, in der anderen einen Revolver hielt. Der
Verbrecher ist ein junger Manu , Namens Russakow,21 Jahre alt . Er war in den letzten zwei Jahren
Zuhörer der Bergakademie . Der Kaiser trat ruhig
dicht an ihn heran und befahl, ihn abzuführen . Er
begab sich zu Fuß auf den Heimweg . Nach wenigen
Schritten warf ein anderer junger Mann einen Gegen
stand vor die Füße des Kaisers. Eine so furchtbare
Explosion erfolgte, daß die Nächststehenden zu Boden
geworfen wurden und auf der anderen Seite des
Canals die Fensterscheiben sprangen . Die Detonation
wurde in der ganzen Stadt gehört . Als der Dampf

sich verzogen hatte, lag der Kaiser im Bluts am
Boden , um ihn herum viele Verwundere . Auch der
Verbrecher war zu Boden gefallen, aber unverletzt
geblieben. Sofort wurde er von der wuthentbrannten
Menge umringt. Der Polizei gelang es , denselben
gegen die Menge zu schützen. Der Kaiser wurde
schwer verwundet und besinnungslos in den Schlitten
des Stadthauptmanns Fedorow gelegt. Dieser nahm
den Kaiser in seine Arme , das bleiche, blutüberströmte
Haupt an seine Brust legend ; der Helm des Kaisers
war durch die Explosion fortgeschleudert und nicht
auffindbar. So fuhr der Kaiser nach dem Winter¬
palais ; als er dort ausgeklcidet war, erwiesen sich dis
Wunden als ganz schrecklich. Das eine Bein war
bis zur Höhe des Oberschenkels, das andere bis zumSchien¬
bein zerschmettert, der Unterleib aufgerissen und das Gesicht
verletzt. Die Aerzte erklärten die Amputation der
Beine für unausführbar , Hoffnung sei nicht vorhanden .
Es blieb nur die traurige Pflicht des Geistlichen, den
Sterbenden rinzusegnen . Die Menschenmasse umstand
angstvoll das Winterpalais . Viele hielten dis Ge¬
rüchte von dsr Verwundung für übertrieben . Plötzlich
um 3 Uhr 40 Min . ging ein tiefes Gefühl der Trauer
durch die Menge , die Kaissrfcchne senkte sich langsam
dis zur Hälfte des Fahnenstocks, zum Zeichen , daß
der Kaiser gestorben ser . Ein General trat vor die
Menge und verkündete das traurige Ereigniß . Alle
hörten entblößten Hauptes zu, daß der Kaffer ver¬
schieden sei und schlugen das Zeichen des Kreuzes zum
Andenken an den unvergeßlichen Verstorbenen . Um
5 Uhr schwur ein Theil der Gardetcuppen dem neuen
Kaiser den Eid. Am 14. erfolgte dis Vereidigung
der übrigen Truppen . Dsr Minister des kaiserlichen
Hauses läßt ansagen , daß Mittags 1 Uhr dis Groß-
würdenträger, die Chefs der Armee und der Marine
und alle Hoffähigen im Winterpalais sich einzufindsn

«haben , um den Majestäten den Eid zu leisten. Von
j gestern an ist die gewöhnliche Trauer angesagt bis zu
dem Tage , wo die Abstufungen beginnen.

Privalberichte melden, daß der C ;ar sowie der
Thronfolger zwei Tage vor der Unthat Droh - und
Warnungsdricfe erhalten haben .

Der ermordete Kaiser Alexander II . war geboren
am 29 April 1818 , folgte seinem Vater Nikolaus I.
am 2 . März 1855 und feierte im verflossenen Jahr
das Fest seiner 25jährigen Regierung . Nach dem
Tode seiner ersten Gemahlin Marie Alexandrowna
vermählte sich der Kaiser im Laufe des Sommers
mit der Fürstin Dolgorucki.

Der jetzige Kaiser Alexander III . ist geboren am
10. März 1845, sei! dem Tode seines älteren Bruders
am 24. April 1865 Thronfolger ; mit dsr Prinzessin

! Dagmar von Dänemark, jetzigen Kaiserin Feovorowna,
sist Kaiser Alexander III . seit dem 9 . November 1866
I vermählt. - Aus dieser Ehe sind vier Kinder , darunter
drei Söhne vorhanden ; der älteste Sohn , jetziger
Thronfolger, ist am 18 . Mai 1868 geboren . Außer
dem jetzigen Kaiser hat Kaiser Alexander noch vier
Söhne und eins Tochter , die Herzogin von Edinburg,
hinierlafsen .

Bei der Huldigung der Würdenträger hielt
der Kaiser Alexander III . eine Ansprache, in der er
für die seinem verschiedenen Vater bewiesene Treue
dankte und alle aufforverte , dem Entschlafenen die
Treue zu bewahren und ihm gleiche Treue zu halten .
Einzelnen der empfangenen Personen gegenüber sagte
der Kaiser, er besteige den Thron zwar unter pein¬
lichen Umständen , sehe aber vertrauensvoll der ehrlichen
Mitwirkung aller Personen entgegen ; er werde sich
bemühen, die Liebe von ganz Rußland in ebensolchem
Maße zu verdienen, wie

"
sie sein verstorbener Vater

besessen.

Freibauer's Tochter.
Von Robert Rößler .

(Fortsetzung.)
Allein könnte sie nicht bleiben, und , wie sehr sie

auch « och ihren Seligen betrauere , einmal müßte sie
doch wieder auf andere Gedanken kommen, das könne
chr Niemand übel nehmen . Sie dächte zwar noch gar
nicht an ihre Wiederverheirathung ; — wenn aber ge¬
rade Einer käme , der ihr das Geschäft fortführen könnte
und ihrem kleinen Liebling Vater sein wollte, da wüßte
sie nicht, ob sie nein sagen würde .

Freilich, einem Manne, den sie nicht liebte, könnte
sie ihre Hand nicht geben.

Und nun erzählte sie, was sie schon vor fünf
Vierteljahren um den Wilhelm ausgestanden und ge-
Irtten hätte.

Als der lange Sachse damals mit dem Beil auf
M losgegangen wäre, da ist 's ihr so um's Herz ge¬
wesen, als wenn ihr ein Dolch hineingestoßen wurde ,
^ne hätte laut aufgeschrieen und zwar so heftig, daß
Nf >hr seliger Mann getadelt hätte und auf seine letzten

»och eifersüchtig geworden wäre .
Dem Wilhelm wurde einmal kalt, einmal warm

auf der Stirn , wie sie ihm das Alles auseinander-
letzte , aber er wußte nichts darauf zu sagen, obwohl
er doch sonst im Geschäft wahrlich nicht auf den Mund
»" allen war. Jedenfalls hatte die Meisterin darauf
^ rechnet, daß ihm der Wein die Zunge lösen würde .
T-'a er aber immer noch nicht zutraulich und gesprächig
wurde , riß ihr die Geduld . Sie wurde böse, ließ ihn

>unen Gedanken stehen und eilte zur Thür hinaus .
Wenn sie aber darauf gerechnet hatte , daß der

Wilhelm ihr Nachkommen uno das Wort sprechen
würde , das sie ihm so nahe gelegt, da hatte sie die
Rechnung ohne den Wirth gemacht .

Er blieb stehen wie rin Stock ; und als sie in
einer Viertelstunde nicht zurückkam , da nahm er seinen
Hut und ging seiner Wege.

Daheim freilich gerielh er in seltsame Aufregung
Es fiel ihm wie Schuppen von den Augen , und er
war wieder ganz unzufrieden mit sich .

Konnte es einem Menschen wohl besser geboten
werden als ihm hier am schönen Rhein ? Ein junges
Weib , schön und schlank gewachsen wie eine Tanne,
Händchen wi- von Sammet und Augen wie der freund¬
lichste Frühjahrshimmel !

Dazu eine eingerichtete Wirtschaft , Haus und
Hof, und wenn es auch im fremden Lande war, er
galt etwas in seiner Stellung, und ihre Liebe würde
ihm das neue Heim werth machen .

Am liebsten wäre er gleich wieder zurückgerannt
und hätte die Sache in Ordnung gebracht. Ein ein¬
ziger Kuß von diesen Lippen , — dachte er, — und
er schwebte in Seligkeit . Er schlug sich unzufrieden
mit der Faust vor die Stirn -

Da brachte rym der Postbote einen Brief.
Aus Schlesien ! — Von des Schulmeisters Hand .
Sein alter Vater, — schrieb der, — finge gar

sehr an zu husten , er hätte große Sehnsucht nach seinem
Wilhelm ; wenn er ihn noch einmal sehen wollte, da
möchte er heimkommen, denn der Vater würde den
Kukuk kaum noch einmal schreien hören , — so hatte
der Schäfer gesagt. Es gad auch noch jemand An¬
dern , die nach ihm gefragt : die Rother-Lene nämlich.

Gcfirl's ihm aber in der Heimath nicht , da könnte
ja im Sommer wieder an den Rhein ziehen .

Nun kam er mit sich ins Gedränge.
Der gute alte Vater sterbenskrank, und die Rother-

Lene wollte wissen , wo er wäre .
Vergiß nicht mein ! — tönte es ihm ins Ohr.
Die ganze Herrlichkeit, die er hier in der Fremde

genießen konnte, war verschwunden und vergessen . Die
Jugendzeit zog vor seinem Geiste vorbei.

Er trieb die schwarzgescheckte und die rothe Kuh
wieder auf die Weide ; dsr Vater schalt, wenn er nicht
aufpaßte ; er krebste für die Lme im Bache und stellte
Schlingen auf Rothkehlchen un Erlenbusch ; er ging
zur Kirmrß, Musik machen nach Schwenkwitz, er ge¬
wann die schöne Tasse mit dem goldenen Rande und
den blauen Blumen ; er sah den Zobtenberg und die
Schneekoppe und hörte, — was hörte er denn ? —
die Muttersprache , die lieben schlesischen Klänge !

Wie heimlich, treuherzig und gemüthlich tönte ihm
jedes Wort ins Ohr, ach nicht nur ins Ohr — ins
Herz. Die Augen gingen ihm über , als er sich Alles
so schön ausmalte. - nun wußte er, was er zu
thun hatte . Hier fremdes Land und fremde Art, dort
das schlesische Volk und seine Sprache, — hier ein
vornehmes , stolzes Weib , dort die charmante , herzige
Lene , — hier mutterjeelen allein , halb verlassen, dort
überall gute Freunde und treue Herzen.

Er war mit sich im Reinen .
Und sollte auch wirklich alles anders werden, als

er dachte , — sein Glück in der Fremde konnte er noch
immer machen.

Drei Tage brauchte er noch.
Er brachte alles in Ordnung, und da die Meisterin
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TageSübersicht .
Berlin , 15 . März. In der Kapelle der rus¬

sischen Botschaft in Berlin fand am Montag Vormittag
rin Trauergottesdienst statt , welchem der Kaiser , die
Kaiserin , der Kronprinz und die in Berlin anwesenden
übrigen Mitglieder der königl. Familie beiwohnten :
Sämmtliche fremden Botschafter , die Generalität und
andere hervorragende Würdenträger des Staats und
der Stadt waren gleichfalls erschienen, die Damen alle
in tiefer Trauer. Es war eine imposante und tief
ergriffene Gemeinde , welche für das Seelenheil des
ermordeten Kaisers Alexander betete.

Der „Reichs-Anzeiger" schreibt : Unser kaiserliches
Haus ist durch die eingetroffene Kunde von dem plötz¬
lichen, unter furchtbaren Umständen erfolgten Ableben
Sr . Majestät des Kaisers Alexander II . von Rußland
in tiefe Trauer versetzt worden . In die Teilnahme
an dem Hinscheiden des unserm Herrscherhause so nahe
stehenden Monarchen mischt sich überall die größte
Entrüstung über die ruchlose That, welcher der Ver¬
blichene zum Opfer siel und welche in der Geschichte
kaum ihresgleichen findet . Der Hof legt für den
Kaiser auf 4 Wochen Trauer an. AuS Anlaß des
Ablebens des Kaisers fand heute Vormittag um halb
12 Uhr in ver Kapelle der russischen Botschaft ein
Trauergottesdienst statt, welchem der Kaiser , die Kai¬
serin . der Hof, die Botschafter re beiwohnten . Der
Kronprinz begibt sich im Aufträge des Kaisers nach
Petersburg , um den Trauerfüerlichkeiten beizuwohnen.
Dem Kronprinzen schließen sich an Prinz Friedrich
Carl, die General-Feldmarschälle Graf Moltke und
Freiherr v. Manteuffel. Se . Majestät der Kaiser ,
welcher sich persönlich nach St . Petersburg begeben
wollte, hat auf dringende Bitten schließlich davon Ab¬
stand genommen . Als äußeres Zeichen der tiefen
Trauer, mit welcher die Nachricht von dem Attentat
auf den Kaiser Alexander von Rußland, von unserem
greisen Kaiser ausgenommen worden ist, weht seit heute
früh auf der Zinne des königlichen Palais die kaifer
liche Purpurstandarte auf Haldem Maste . Von allen
Seiten kommen Mitth - i langen über die tiefe Teil¬
nahme , welche das traurige Ere' gniß hervorgerufen .

Nachdem der Justizausschuß des Bundesraths ,
dem der Entwurf eines Gesetzes über die Bestrafung
der Trunkenheit zur Vorberathung überwiesen war,
seine Arbeit beendet hat, wird der Entwurf das Plenum
beschäftigen. Man darf auf eine ohne jede wesentliche
Abänderung festgestellte Fassung des Entwurfs rechnen,
welcher darauf alsbald dem Reichstage zugeht.

Der Uebertritt preußischer und bayrischer Offiziere
zum sächsischen ( 12 . ) Armeecorps ist ein ungemein
grober. Die Formirung der neuen sächsischen Regi¬
menter hat einen solchen Mangel an Offizieren des
sächsischen Kontingents sestgestellt , daß man bereit¬
willigst die von Offizieren anderer Staaten angebotenen
Dienste angenommen hat. Nach dem neuesten Mili¬
tär-Wochenblatt sind wiederum 4 Offiziere zum 12.
Armeekorps übergetreten , und zwar aus Preußen
Premier -Lieutenant Messow und Lieutenant Freiherr
v. Zedliß und Neukirch ; aus Bayern die Lieutenants
v. Pillement und Paur , welche in das 101 . , 106 . und !
107 . Infanterie -Regiment einrangirt sind . Die Offi- '

ziere dürsten keine schlechte Wahl getroffen haben, da
das Avancement im 12. Armeekorps wegen des
Mangels an Offizieren ein sehr schnelles zu werden
verspricht, und dürften noch mehrere Kameradendiesem
Beispiele folgen.

Im Ausland drängte die Entrüstung und Theil-
nahme über das schreckliche Ende des russischen Kaisers
alles andere Interesse für die nächsten Tage zurück .
In Paris und London , in Wien und Rom hat das
Attentat und sein Ausgang einen tiefen Eindruck her¬
vorgerufen . Die Souvrraine haben sich allenthalben
beeilt, eigenhändige Condelenzschreiben an Alexander III .
abzuscnden.

In Irland hat man mit kräftiger Hand die
Ausführung der außerordentlichen Vollmachten , welche
das Parlament zur Beruhigung des Landes gegeben ,
begonnen. Um ganz der Fürsorge für die Wiederher¬
stellung des inneren Friedens leben zu können , sucht
die englische Regierung sich die auswärtigen Sorgen
möglichst vom Halse zu schaffen . Mit den kampfcs-
muthigen Transvaalbauern wird Frieden gemacht wer¬
den. In Konstantinopel wird ein minder türkenfeind¬
licher Monn den auf eine energische Regelung der
orientalischen Dinge eingeschworenen Herrn Goeschen
ersetzen . Das alte Verschlcppungsspiel der Türkei findet
so in den verwickelten inneren Zuständen fast aller
Völker einen unerwarteten Bundesgenossen .

Aus den Parlamenten.
Reichstag . >

Berlin , 14. März . Vor dem Eintritt in die
Tagesordnung richtet der Präsident , Herr v . Goßler,
folgende Worte an das Haus :

„Wir Alle , meine Herren , stehen tief erschüttert
unter dem Eindruck eines entsetzlichen Ereignisses , wel¬
ches sich in unserem Nachbarreich vollzogen hat , eines
Ereignisses , welches den deutschen Kaiser eines geliebten
Verwandten, eines treuen Freundes beraubt hat . Es
entspricht sicherlich dem Wunsche und dem Bedürfnisse
des Hauses , wenn das Präsidium der herzlichen Theil-
nahme des Reichstages an dem Verluste , welchen Se.
Majestät der Kaiser und das kaiserl. Haus erlitten
haben , ehrfurchtsvoll Ausdruck geben zu dürfen bittet .

Wenn kein Widerspruch erfolgt , so nehme ich an,
daß das Präsidium sich diesem Auftrags zu unterziehen
hat. " (Bravo !) ( Die Mitglieder des Hauses hatten
sich während dieser Acußerung des Präsidenten von
ihren Sitzen erhoben .)

Darauf wird die Etatberuthung fortgesetzt und
das Extraordinarium der Postverwaltung nach dem
Kommiffionsantrage genehmigt.

Marine .
Wilhelmshaven , 16 . März . Der extraordi¬

näre Verpflegungs -Zuschuß für den hiesigen Garnison¬
ort ist pro 1 . Quartal des Etatsjahres 1881/82 auf
20 Pf . festgestellt worden . — Marine - Stabsarzt Dr.
Kügler ist von Urlaub zurückgekehrt .

Kiel , 13. März. Die W . - Ztg. berichtet von
hier : Unser Hafen ist noch heute bis über Friedrichs¬
ort hinaus mit Lis bedeckt, das stellenweise durch Zu¬
sammenschiebung eine ganz bedeutende Stärke hat ;

dennoch hofft man , noch im Laufe künftiger Woche
offenes Wasser zu erhalten. Die Marineverwaltung
soll nämlich, wie verlautet, beabsichtigen, nicht nur im
eigenen Interesse, sondern auch in Folge Ersuchens der
hiesigen Handelskammer und des nautischen Vereins,in den nächsten Tagen das Eis von den Panzerfahr¬
zeugen „Arminius"

, „Krokodil " , „ Chamäleon" und
„Basilisk " durchbrechen zu lassen , wie dies schon in
früheren Jahren geschehen ist. — Die alte , in der
deutschen Marine durch ihre Eroberung durch die
Deutschen in dem See - und Landkampfe bei Eckern¬
förde berühmt gewordene Segelfregatte „ Gefion"

, wird
augenblicklich in den kaiserlichen Docks zu Ellerbeck
rasirt und zum Tonnenteger umgearbeitet , zu welchem
Behuf« dieselbe außerdem mit einer Dampfmaschineund Krahn versehen wird.

Lokales .
* Wilhelmshaven , 16 . März . Weiter unten

lassen wir einen Fahrplan für den Personenverkehr
zwischen hier und Bremen folgen , welcher bis zur
Wiederherstellung des durch Hochwasser unterbrochenen
Bahnverkehrs zwischen Delmenhorst und Bremen
Gültigkeit behalren wird.

* Wilhelmshaven , 16 . März . Zu einer er¬
heiternden Scene gab heute Vormittag die „ beßtgehaßte
Person" in unserer Stadt, der Hundefänger , Veran¬
lassung. Letzterer hatte eS auf die Dogge eines Of-
ficiers abgesehen, welche stillbeschaulich sich am Ein¬
gangsthor zur Stadtkaserne beim milden Frühlings -
Sonnenscheine dem äoloo tar nisnls um so ahnungs¬
loser hingab , weil ihre Toilette sie durchaus „straßen¬
fähig" machte , d . h . weil sie Steuermarke und
Maulkorb trug. Mochte nun letzterer nicht ganz vor¬
schriftsmäßig Nach neuester Pariser Mode construirt
sein oder sich etwas verschoben haben — kurz, der
Hundefänger schleuderte nach dem armen Vierfüßler
seinen Lasso . Der alsbald gefangene Hund wehrte
sich in der Schlinge nach Kräften. Jedoch des Ent¬
führers Wahlspruch „und kommst du nicht willig , so
brauch' ich Gewalt" , hätte in seiner Ausführung doch
bald den Widerstand besiegt , wenn nicht zum Glücke
für die sreiheiheitliebende Doppelnase rechtzeitig ein
halbes Dutzend blaubejackte Waffenträger erschienen
wären , welche weder den Hund noch den Einfänger
von dannen ließen . Nach fruchtlosem Parlamcntiren
wurde kurz resolvirt die Fangleine mit dem Faschinm-
messer durchschnitten und dir befreite Dogge im
Triumph in Sicherheit gebracht. Der Hundefänger
aber schob ab mit dem zweifelhaften Trost : „Es wär'
so schön gewesen, es hat nicht sollen sein !"

Wilhelmshaven . Den Bahnbetrieb auf der
Strecke Delmenhorst - Bremen wieder ausnehmen zu
können, schreibt die Oldenb . Ztg., ist vorläufig noch
gar keine Aussicht. Der Bahndamm ist 35—40 em
hoch vom Wasser überschwemmt . Als vorgestern eine
Maschine versuchsweise die inundirte Stelle befahren
wollt - , vermochte der Bahndamm diese Last nicht mehr
zu tragen, sondern sackte, und die Maschine konnte
weder vorwärts noch rückwärts , so daß die Besatzung
derselben per Boot abgeholt werden mußte . Die
Maschine sitzt bis jetzt noch fest . Es ist, wie aus

plötzlich auf einige Wochen verreist war , — wer weiß
warum ? — übergab er Alles dem Vormund, dem
Bürgermeister.

Er hatte sich ein schönes Geld erspart. Ein paar
Hundert Thaler in der Tasche, einige Staatspapiere
ungerechnet , zog er zum Thors hinaus . Vielleicht, —
dachte er, — machst du eine große Dummheit; aber
er ging mit leichtem Herzen, und das gab ihm Muth .

Vor sechs Jahren, als er fortzog aus der lieben
Heimath, da ritt er stolz auf Schusters Rappen ; heute
ging er blos bis zur nächsten Station und setzte sich
dort auf die Eisenbahn . Er fuhr, — man sollte es
eigentlich nicht verrathen, damit 's die Frau Meisterin
nicht erfährt, — vierter Clafle, um sein erspartes Geld
zu schonen .

Der alte, brave Gaßler — wie er sich gefreut
hat über sein Nesthäkchen ? Daß der Wilhelm gar
Meister werden würde, das hatte er sich nie träumen
lassen. Der Alte hatte nur Angst, daß er zum An¬
fängen von ihm Geld verlangen würde , und er fing
schon von selbst an, sich verlegen hinter die Ohren zu
kratzen.

Als der Wilhelm aber seine Schätze und seine
Banknoten auf den Tisch zählte , sprach er :

„Macht Euch nur um mich keine Sorge , lieber
Vater, für den Anfang langt's , und ich werde schon
sehen, wie ich weiter komme.

"
Da gingen dem alten, kranken Manne die Augen

über. Ein paar Tropfen rollten ihm über die Bart¬
stoppeln ins Glas, und das Fläschchen Rothwein, das
ihm der Wilhelm mitgebracht hatte , schmeckte ihm noch
einmal so gut.

„ Auf gut Glück ! " so stieß er mit ihm an, und
das klang lustiger durch das Stübchenals im prächtigsten

Fürstensaal. Warum ? Ein glücklicher Vater und ein
glücklicher Sohn, sic tranken vergnügt auf die Zukunft .

Der liebe Gott gab ein Zeichen und schickte die
warme Frühjahrssonne wie zum Gruße in die Stube ,
daß sie in den Gläsern lachte , und lustige Schatten
an der Wand zitterten .

Es war die letzte Freude für den alten Gaßler ;
der März nahm ihn mit ins Grab, und der Wilhelm
drückte ihm die Augen zu .

Nun etablirte sich Wilhelm in der Stadt als
Zimmermeister , obwohl schon einer da war . Der hätte
ihn freilich lieber mit den Fersen , als mit den Zehen
gesehen und malte ihm seine Zukunft sehr schwarz.
Er hätte allein zur Noth seine Nahrung, wie sollte
das für zwei reichen . Aber beim Wilhelm hieß es :
Bange machen gilt nicht, — und als die Leute erst
sahen , wie der neue Meister dahinter her war und
seine Sache verstand , da fand sich auch Arbeit für ihn,
mehr als dem alten Meister paßte.

Im Herbst hatte der Sturm den Preßwitzer Kirch-
thurm heruntergeworfen ; nun sollte der Schaden wieder
gut gemacht werden . Die reichen Bauern wollten
nicht, daß ihre schöne Krrche wie eine alte Burgruine
mitten im Dorfe stehen sollte, weil sie fromm waren
und für Gottes Wort gern was thaten; — auch die
Eingepfarrten mußten ihr Theil beisteuern.

Der Bau wurde ausgeschrieben, und weil die
Sache ihr Aber hatte , bewarben sich nicht allzu Viele
um die Arbeit . Der Wilhelm war zwar nicht der bil¬
ligste, aber weil, wie der Baurath entschied , von ihm
die beste Zeichnung und der genaueste Kostenanschlag
gemacht war, kriegte er die Arbeit . Nun hatte er na¬
türlich den Sommer über manchmal etwas auf dem
Dorfe zu thun.

Schon manchmal war er mit den Preßwitzer Be¬
sitzern im Gasthofe zusammengetroffen ; am ersten Pfingst-
feiertage ging er mit ihnen in die Kirche ; denn er
wollte den Leuten doch zeigen , daß er nicht bloß ihr
Geld wollte, sondern auch sonst gern mit ihnen zu¬
sammen war. Dazu kam noch , daß der Herr Pastor
ein guter Redner war , der seinen Kirchkindern zwar
auch zu Herzen sprach, aber doch nicht gleich Jeden
wegen der lumpigsten Sünde in der Hölle braten ließ.

Er hatte sich auf einen Seitenplatz gesetzt und
konnte von dort aus die ganze Gemeinde übersehen.

Er faß noch nicht lange da und suchte noch nach
dem Liede, da kam ihm gerade gegenüber eine hoch
aufgeschossene und doch liebliche und zierliche Frauen¬
gestalt durch die Kirchthür ; es zuckte ihm durch die
Seele, — denn — es war — die Lene von Reichfelde.

Also die Reichfelder gehörten auch zu dem Kirch¬
spiel ? Das war für ihn das Neueste. Da mußten sie
um den Sec hrrumfahren, der zwischen den beiden
Dörfern lag .

Das war für ihn ein glücklicher Pftngstfeiertag .
Besser konnte es sich gar nicht schicken .

Sie hatte sich kaum hingesetzt, die Augen nieder¬
geschlagen und ihr Vater Unser gesprochen , da trafen
sich ihre Bücke. Sie erkannte ihn gleich, und mit der
Andacht wars vorbei, ehe sie noch recht angefangen .

Zwar that sie, als ob sie mit voller Inbrunst
mitsänge :

„Komm heilger Geist, kehr bei uns ein —
Aber so fromm und gottselig sie sonst war, heute

dachte sie mehr an der» Wilhelm als an den heiligen
Geist, der sich über unfern Herrn Christus und seine
Jünger ausgegossen.

(Fortsetzung folgt.)



einer Bekanntmachung der Eisenbahndirektion zu er¬
sehen , der Betrieb nach Bremen über Nordenhamm
förmlich eingerichtet durch Vermehrung deS Fährbe¬
triebes Nordenhamm- Geestemünde, derart, daß die
von beiden Seiten kommenden Reisenden in Norden¬
hamm übernachten und am andern Morgen weiter
gehen.

WilhetmShave » . Für die Wilhelmshaven
Oldenburger Eisenbahn wurden nach vorläufiger Er¬
mittlung vereinnahmt im Februar 1881 41,984 M .,
im Februar 1880 41,498 M., Mehrcinnehme 1881
486 M . Vom 1 . Januar bis ult. Februar 1881
78,372 M., 1880 81,531 M ., Mindereinnahme 1881
3159 M.

* Wilhelmshaven , 16 . März. (Polizeibericht.)
Es wurden gestern verhaftet : der Arbeiter u . frühere
Handlungscommis Heinrich L. aus Alienburg , Kreis
Wrhlau, wegen Bettelns und Landstreichens und die
verehelichte Elisabeth H . aus Varel wegen sinnloser
Trunkenheit .

Aus de« Proviuz uud Umgegend.
Oldenburg . In Anlaß des Ablebens Sr .

Kais. Majestät des Kaisers Alexander Nikolajewitsch
von Rußland legt der Großh . Hof eine achtwöchize
Hoftrauer an . Zur Beerdigung des Kaisers wirs zur
Vertretung Sr . König! . Hoheit des Grobherzogs Se.
Exc . Herr Oberkammerherr v . Alten nach St . Peters
bürg reisen.

Oldenburg . Eine größere Abtheilung Aus¬
wanderer , wie wir hören, gegen 400 - Köpfe, welche
vorgestern Mittag mit dem Leerer Zug hier eintraf,
wurde über Nordenhamm nach Bremen befördert .

Norderney , 13. März . Die erste Seereise
auf Schellfischfang hat heute eine Schaluppe unter¬
nommen ; daß dieselbe mit Erfolg gekrönt werde, wollen
wir hoffen , da gerade die Fastenzeit eine günstige Pe¬
riode für den Absatz ist .

Carolinenistel . Ein Schaf des Arbeiters H .
Wolken hrcrselbst brachte dieser Tage drei lebendige
Lämmer zur Welt, von welchen eins mit sechs Beinen
versehen war ; es hatte nämlich vier Vorderbeine , zwei
derselben hingen am Halse , der Kopf hatte eine um
gekehrte Richtung, das Maul nach oben. Das Thier
starb bald nach der Geburt.

Die Waffersnoth
ist an allen Wafserläufen in der Provinz Hannover,im Bremer und Oldenburger Gebiet vom Freitag bis
zum Montag eine so bedenkliche gewesen , wie sie theil -
weise noch nie zuvor beobachtetworden ist . Sehr schwer
hat wieder das in letzter Zeit schon so arg heimgesuchte
Bremer Gebiet und die Stadt Bremen selbst zu leiden.
Am 13 . März erreichte der Wafserstand in Bremen
19 Fuß oder 5,55 Meter, dies ist der höchste Stand,den man dort kennt. Natürlich verbreitete sich die
Ueberschwemmung in allen Stadttheilen weiter als je
zuvor. Die Keller haben fast sämmtlich Wasser erhalten .
Im Rathskeller wird ununterbrochen mit einer Dampf
pumpe gearbeitet , um das Wasser zu entfermn Die
Hauptschule mußte geschloffen werden . Die meisten
Straßen sind fußhoch mit Wasser bedeckt. Die Druckerei
der „Weser - Zeitung" (die zweite Schlachtpforte stand3 Fuß unter Wasser ) mußte ihren Betrieb einstellen
und ward das Blatt in einem anderen Druckereigeschäft
M Hälfte des bisherigen Umfangs hergestellt. Die
Sudervorstadt ward höher als je zuvor überschwemmt.Die kleine Weserbrücke war den Verkehr gesperrt . Bei
Seehausen riß das Wasser die Deichkappe auf 12 Fußfort , was indeß die Gefahr nicht erhöhte , da das
Rredervielland ohnedies schon unter Wasser stand . Die
^ lf^ spülte selbst über die Brüstungen der Schlachte

Äuetion .
Als Pfleger über den Nachlaß des

Weiland Zimmermanns Chriftian Die-
Nrich Eilers Hierselbst werde ich am

Donnerstag,
den 17. d. Ms .,

Nachmittags 2 Uhr,»rtSmarckstraße 17 , beim Uhr -
wacher Kuhlmann ,

Agende Nachlaßgegenstände und zwar :
1 vollständiges einschläfriges Bett,
1 Schreibpult, 2 Stühle , 2 Paar
Stiefeln , 3 Ueberzieher, mehrere
Röcke, Beinkleider, Westen, Hüte
und wollene Hemden , verschiedene
Wäsche , Bauzeichnungen , 1 Etui
mit Zeichenmaterialien , 2 Reis¬
bretter , mehrere Hobel, Sägen ,
Schrauben . 3 kleineArdeitsschränke.
2 Hobelbänke, 2 kleine Bänke, 1

i hinweg . Bei Seehausen und Hasenbüren liefen die
>Deiche über und neben der Eisenbahnbrücke in Deye
entstand ein Drichdruch » der unter übermenschlicher
Anstrengung mit einem Steindamm wieder geschlossen
werden konnte. 24 Wagenladungen voll Bruchsteine
wurden nebst Tausenden von Sandsäcken dort versenkt.
Feuerwehr , Nachtwächter . Rettungs - und HilfSmann
schäften arbeiteten rastlos, oft dis zur Brust im Wasser
stehend , an den bedrohten Stellen . Vom Damm der
Oldenburger Bahn wurden mehrere hundert Meter
hinweggenffen .

Das Wasser hat in Bremen leider auch drei
Menschenopfer gefordert . Ein Hausmeister ertrank im
Keller deS Packhauses , indem er von einem Steg
herabstürzte , ferner fielen zwei Schiffer in die Weser
und ertranken .

Aus der Brinkumer Chaussee steht das Wasser4—5 Fuß hoch . Am Montag wurve der Ochtumdeich
bei Drichhausen vom Wellenschläge unterwühlt, so daß
aus Hunderte von Schritten die Deichkappe theilweise
einstürzte. Zur Bewältigung der Gefahr wurden die
Kirchspiele Schönemoor , Altenesch und Bardewisch auf-
geboten, deren Einwohner mit Flaken , (Weideng - flecht)
und Stroh herangefahren kommen , um die bedrohten
Stellen zu schützen. Man hoffte den Deich schützen zu
können. Bei Warfleth droht ebenfalls Gefahr und ist
dort der übrige Theil des Stedingerlandes zum Schutze
des Deiches aufgeboten worden .

V K r M i f «h t e s .
— Am 10. d . wüthete in Wien ein überaus

heftiger Sturm, der zahlreiche Unglücksfälle und Schäden
verursacht hat . Die Wiener Blätter enthalten spalten -
lange Berichte über die verschiedenen größeren Unfälle ,
die bis jetzt constatirt wurden . Der schrecklichste Un
glücksfall ereignete sich an der Kreuzung des Schotten
und Franzenrings. Das achtjährige Schulmädchen
Maria Schcibert wurde an der vorbezeichneten Stelle
von einem heftigen Windstöße erfaßt und direkt unter
die Pferde eines vom Ring nach dem Quai verkehren¬
den Tramwaywaggons geschleudert. Der Kutscher
konnte trotz aller Mühe den Waggon nicht mehr zum
Stillstand bringen . Die Räder gingen dem armen
Kinde über den Kopf und zertrümmerten demselben
die Hirnschale. Ein schnell herbeigerufener Arzt hat
dem verunglückten Mädchen die erste Hilfe geleistet ,
worauf dasselbe schleunigst in das allgemeine Kranken¬
haus gebracht wurde . Aussicht auf Rettung ist nicht
vorhanden und wird die arme Kleine der erlittenen
Verletzung bereils erlegen sein . An der nämlichen
Stelle wurde bald nachher ver dort postirte Sicher
hcitswachmann vom Sturme zu Boden geworfen, wo
durch er am Kopfe eine bedenkliche Verletzung erlitt
und gleichfalls in das allgemeine Krankenhaus gebrach :
werden mußte . Die kleineren Unglücksfälle sind gar
nicht vollzählig zu registriren . Beschädigungen an
Gebäuden hat der Sturmwind allenthalben verursacht .
Da wurden Schornsteine umgeriflen, Dächer abgetragen ,
Glasdächer zertrümmert, Facaden demolirt , Firmen-
tafeln zu Boden geschleudert, Gaslaternm wurden um
gebogen und im Prater, im Stadtpark und den übrigen
zahlreichen Gärten der Stadt Bäume entwurzelt und
geknickt. Einzelne Kirchthürme wankten und die Po
lizei hatte mit der Absperrung bedrohter Straßen
genug zu thun .

— Eine merkwürdige Wette. Dieser Tage wurde
in einer lustigen Gesellschaft in Cronstadt so manches
Curiosum zur Sprache gebracht ; unter anderem stellte
ein Herr den Antrag, er wolle wetten , daß , wenn er
aus seiner Wohnung zum offenen Fenster Hinausrufen
würde : „Sie Esel ! "

sich Jemand melden würde . Ge¬
sagt , gethan , die Wettenden mit noch einigen Zeugen

begeben sich in die Wohnung des betreffenden Herrn,
oieser öffnet das Fenster und ruft ohne Weiteres mit
ganz lauter Stimme : „ Sie Esel !" worauf er gleich
das Fenster schließt . Es dauert einige Minuten und
man hört einige Schritte. Alles in größter Spannung ,
als geklopft wird und ein elegant gekleideter Herr mit
Zwicker unb Cylinder mit der Frage eintritt, ob man
von hier ihm einen „ Esel " nachgerufen hätte . Natür¬
lich verleugneten die das Lachen kaum verhalten können¬
den Herren die Sache , und nachdem sich der fremde
Herr noch entschuldigt hatte , die anscheinend ernst
beschäftigte Gesellschaft gestört zu haben , wurde der
Wetteinsatz, der einige Liter Wein betrug , sofort vertilg .

— Die Einfuhr von frischem und getrocknetem
Obste, besonders von Aepfeln . von Amerika nach Europa
nimmt in großartigem Maße zu . Während z . B . im
Jahre 1879 136 493 Barrels nach England eingeführt
wurden , stieg der Bezug im Jahre 1880 auf 499 513
Barrels L 100 Pid . Der Zentner Aepfel wurde je
nach besserer oder geringerer Qualität mit 10 bis
30 Mk . bezahlt. Am beliebtesten sind die verschiedenen
Pcppingäpfel .

— Verden . Die Mörder des im Juli v . I .
in der Feldmark Taben bei Geestemünde als Leiche
aufgefundenen Kellners Schärfte, der Handlungsgehilfe
Frihsche aus Frauenstein in Sachsen und der Matrose
Hoffmann aus Halle a . d . S . , welche am 10. Dezbr.
v. I . vom hiesigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt
worden , sind vom Kaiser begnadigt worden und wurde
die verhängte Todesstrafe in lebenslängliche Zuchthaus¬
strafe umgewandelt .

BunteS Allerlei . In einerBraunkohlengrube
zwischen Hamersleben und Otters leben wurden 11 Berg¬
leute verschüttet, welche den wahrscheinlichenTod gefun¬
den haben . — Eine häßliche Skandal - Affaire , die
namentlich den Klerikalen sehr fatal ist, erregt in Mai¬
land peinlichstes Aufsehen. Der Chefredakteur deS
intransigentesten kleriklalcn Organs „Osservatore catto -
lico "

, welchen der Papst unlängst in öffentlicher Audienz
belobte , ist flüchtig geworden . Der Betreffende ist
Priester und wurde plötzlich angeklagt der gewaltsamen
Verführung der Nichte des Pfarrers von Viadana.
Der „Osservatore " wird infolge dessen eingehen. Der
Flüchtling wurde vom Erzbischof a äiviiils suspendirt.
Der Pfarrer von Viadana soll sich aus Verzweiflung
angeblich entleibt haben .

Fahrplan
für den Personen -Verkehr von Wilhelmshaven nachBremen via Hnde—Nordenhamm —Geestemünde.

I . Zug : II . Zug : III . Zug :
Von Wilhelmshaven 6,48 Morgs . 12,21 Mittags 6,50 Abds.

„ Oldenburg 8,36 „ 2,29 Nachm. 8,34 „
„ Hude 9,3 „ 3 „ 9,7 „
„ Brake 10,3 „ 4,3 „ 10,7 „
„ Nordenhamm 11,20 „ 8,30 „ 6,45 Morg .

In Ge-llemünde 12,5 Nachm. 6,15 Abends 7,30 .
Von Geestemünde 2,25 „ 8,40 „ 8,10 „
In Bremen 4,5 „ 10,21 „ 9,48 „

Hochwasser Ln Wilhelmshaven :
Donnerstag : Vorm. 1 U . 38 M . Nachm. 2 U . 9 M.

Indien in Wort nnd Bild von Emil Schlagint -
weit . Mit 400 Illustrationen . 23— 25 . n 17/^ Mark . Leipzig
Verlag von Schmidt L Günther . Diese Lieferungen enthalten
die Schilderungen der Provinz Hindostan mit der Hauptstadt
Delhi , in deren Nähe und bei Sikandra befindensich wunderschön«
indische Baudenkmäler , wie das Mausoleum des Mbar , des
Altamsch und andere Steine wie Is -xis In^nII, L.rnatll ^ st u . s.
w . zur Verzierung eingelassen sind . Die schönen Illustrationen
dazu geben uns eine Idee von der wunderbaren Pracht dieser
orientalischen Baudenkmäler. Dann folgt die Schilderung der
Nordwestprovinzen mit den Opium - Distrikten , wir erhalten ein
vollständiges Bild der Mohncultuc resp . Opium -Fabrikation und
des Opiumhandels , welcher England jährlich 150 Millionen
Mark einbringt .

Tisch, 2 Schleifsteine und verschie¬
dene Holzreste

öffentlich meistbietend gegen sofortige
Baarzahlung verkaufen , wozu Kauflustige
eingeladen werden .

Wilhelmshaven. 14. März 1881.
Rudolf Laube,

Stadtsekrctair a . D.

äuetion.
Sonnabend , 19. März c.,

Nachmittags 2 Uhr,
werde ich vor meinem Hause in Bel-
fort, Brunnenstraße, umzugshalber :

1 Gartenzaun (ca. 50 m lg . ),
1 schöne mit wildem Wein be¬
wachsene Gartenlaube , diverse
Tische, 1 Küchenschrank, sowie
Haus , und KüchMgeräthe,

Meistbietend gegen gleich baare Zahlung
verkaufen. „ ,Houterwans , Unternehmer.

Frische Cakes in großer Auswahl ,
Chocolade sowie Cacao ,

pulverisirt und in Stücken , in großen und kleinen Packungen , von Stollwerck ,
Sprengel , van Houten , zu billigsten Preisen, sind in frischer Waare eingetroffen.

Brufitbonbons , Malzzucker re.
/ b.

Roonstraße 83 .
Reue Kartoffeln und Blumenkohl , sowie sämmtliche

Gemüse und Früchte in Blechdosen und Gläsern , frische
Flundern .

Gesucht
auf sofort ein rechtliches Dienst¬
mädchen mit guten Zeugnissen .

Näheres bei
Wilh . Albers ,

Altestraße 6.

Zu verkaufen
Altendcichswegstr. (Knoopsreihe ) Nr. 19
3 kleine Wohnhäuser .
Nähere Auskunft ertheilt
Strahlendorff , Moltkestr . 12.
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blstisr von wir 1v der b'iisdrleüstrasse bstrlelieiies IZvroU <1rn <;lL«sr6iA68 <;1iL4tü

nebst dem VsrlaA der . . H i 'rlr irr ^1r: » v < -» «n ' T̂ oitnilo »^ ist beute durob Verbaut in dis Uäucle
des lluebdraobereibesit^ers Herrn 1U . Kü88 liier übor^eAan^en und >vird genannter Lauter das
Olesobäkt vow 1 . Vprll d . 4 . ab übernobrnen . LOe Vetiva nnd Lasslva verden von. wir selbst geordnet verden .

Indern leb Vorstsbendes 2ur Lenntniss des Asebrtsn kubbbnins , insbesondere meiner Olesebäkts-
trsunds nnd Lunden bringe, sa^e leb biermit weinen Dank kür olles wir entAexsû sbraobts Vertrauen
und IVoblvolleu , und bitte iob nun , dasselbe auk Herrn IlU - 8Ü .88 Antikst übertragen 2u vollen .

V^ilbslmsbaveu , den 16 . När2 1881.
6 . krsskorn.

? . ? .
NvLUAllsIllisllä »uL obi§s ilittllöiluiIA , lnüpks iok AQ äitzsslds »Hüll M6ill688git8 äss srZsdvllö

Lrsuoben, weine dnrob den 2ubaut bedeutend vergrösssrte und demnaob leistungsRbiger gewordene

vtzKäMtz ^ ZDEI'
vorbommenden Labs wit gütigen ^ ukrägen beebren 2u vollen . Ls vird wein eitriges Ztreben sein,
wir das Vertrauen, velebes dew Oesobäkt des Herrn O. (Irastiovn bisber gesebenlrt vurds , ebenfalls
gan^ und voll 2u erverben , sovold durob ^usioüerung promptester Lsdienung , vie durobaus solider
kreise . Loeb bswerlre iob , dass auob die von Herrn O. Oraizborn bisber betriebene Olesobättsbüobsr -
kabrilr sovie der Verbaut sämmtllobernotbvendigen korwulare von wir unverändert veiter betrieben vird .

VÜlbelwsbaven , den 16 . När2 1881.

Hl . § Ü88 , Luedäruektzrtzilrtzsit ^ tzr ,
Verleger des » lVilbelwsbavener Tageblattes«.

Irrigen Vnnalnnen vor^ubeugen, bitte iob ausserdew freundliobst beaobten riu vollen , dass die
Hedaetion und lLxpockition , also auob die Vnnabmo von Inseraten lür das „IVildelmsKavener
laAelblatt " , noob bis ruw 1 . Äai d . .l . iw bisberigen Looal Roonstrasse 82, I . Ltage, verbleibt und
dann erst in dis karterreräuwe der bisberigen Lestauratlon »2 ,un liotben Lobloss « iw reobten klügel des

gleiobnawigen Oebäudes verlegt vsrdsn vird .

MM M »U« » -VM
8N Milbelinsbuven .

Mttzl „LurK Holion/olloiil"
Dienstag , 22. Marz 1881 , Abends 8 Ahr.

Feier
des Geburtstages Seiner Majestät des !

AesLschen Ksisers.
kLOdLVUU .

1) „Preußens Aar.
" Marsch von Borgt.

2) „Das treue, deutsche Herz " von I . Otto . (Männerchor.)
3) Fest-Ouvertüre von Fischer.
4) Kriegers Abschied von L . S -
5) „Waldandacht" von Abt. (Quartett mit Solo .)
6) (lavotte de 1a krinoesso von Zikoff.
7) „Die Thräne " von Witt. (Männerchor.)
8) Das liederliche Kleeblatt . Genrebild mit Gesang in 1 Act von

O . Mylius.
9) Jubel -Fest -Quadrille von Latann .

10) Die Kasieektappe von N.
11 ) Znknnfts - Wustk , ausgeführt von der zukünftigen Capelle des

Krieger - und Kampfgenossen -Vereins.
Demnächst :

WALL .
Die Mitglieder mit ihren Familien haben freien Zutritt, sofern sie sich im

Besitze einer Eintrittskarte , welche vorher bei dem betreffenden Bezirksvorsteher
in Empfang genommen werden muß, befinden . Die Einführung von Gästen ist
gestattet . Eintrittskarten für Gäste a Stück 3 Mark (Damen in Begleitung
von Herren zahlen kein Entree) können bei sämmtlichen Vorstands -Mitgliedern
empfangen werden . Am Abend der Feier selbst wird eine Caffe nicht eingerichtet .

Während der Aufführungen ist das Rauchen weder im Saale noch auf
den Gallerien gestattet. Der Vorstand .

Große schlesische
Silber - Lotterie.
Ziehung in Breslau am 21 . März 1881 .

Hauptgewinn 35,000 Mark.
Loose ü 1 Mk zu haben bei

_ F . I . Schindler.
Frankfurter Lebensver¬

sicherungsgesellschaft.
Agent : l?. 8 . LöttKtzr ,

Manenbraße 59 .

Kiiabbelkohlen)
» Lai S8 « >„ a L -ala« 1

Nußkohlen ,
a Last 36 Alk . , a Cenlncr 90 Pf . ,

Prchtors ,
a Last 36 Mk. , a Centner 1 Mk.

und Splitterhoiz empftchlt
L . 8odu1t2i6, Kaiserstr. 3.

a ich wieder aus dem Hospital zmück -
gekchrt und einen tüchtigen jungen

Mann für mein Geschäft engagirt habe,
bin ich wieder in der Lage , alle ver¬
kommenden Arbeiten prompt auszusühren
und bitte daher meine alten Gönner,
mir ihre geehrten Aufträge wüLer zu-
kommen lasten zu wollur .

Hochachtungsvoll
Gusi« F . Harms,

Schuhmachermeister .
Kopperhörn .

Schwächezustände
werden bei alten und jungen Männern
dauernd unter Garantie geheilt durch
die weltberühmten Dbrstabsarzt
Dr . Müller 'schen

Iklirsculo - Präparats,
welche dem erschlafften Körper die Kraft
der Jugend zurückgeben.

Depositeur : Karl Kreikeubaum ,
Braunschweig .

Zu vermiethen
eine kleine Oberwohnung . Näheres
zu erfragen Babrchofsstraßc Nr. 3.

Moltkestraße Nr. 25,
früher Hotel Keese , in der Nähe der
Kasernen , sind Mehrere möblirte
Zimmer getrennt und zusammenhän¬
gend auf sofort zu vermiethen . Bmschcn-
gelaß ^ kann auf Wunsch mit zugegeben
werden . Näheres bei von Lewinski
dasklbst.

Zu vermiethen
das von Aucrionator Janssev her-
rührende Hans zu Neuende mit vielen
Gartenqründm aus nächsten Maitag .

Näheres bn mir und dem Herrn
C . F . Berlage zu Neuende .

Gödens, den 14 . Februar 1881 .
Greifs.

Redaktion , Druck und Verlag von Th . Süß in WilbÄmsbavar.

Feuer- Versicherung - Gesellschaft
vkutsobor Phönix.

Agent : k . 8 . VöttAer ,
Marienstraße 59 .

Gesucht
auf gleich zwei geübte Schneider¬
gesellen .

6l. Schneidermeister .

Zu vermiethen
zum Mai eine hübsche Familien¬
wohnung in Wilhelmshaven .

Zu erfragen in der Exp . d . Bl.

Zu verkaufen
1 Sopha , 1 Tisch , 4 Stühle ,
1 Bettstelle mit Matratze .

Lothringen Nr . 40,
1 Treppe hoch .

Zu verkaufen
eine nahe am Kalben stehend : gute
Milchkuh .

A . A . Hajen ,
Sleindamm bei Fedderwarden .

Zu vermiethen
eine freundliche Untermohnung mit
Gartengrund am Bavbrdeich.

M. Renken .

Zu vermiethen
ein mödlirtes Zimmer nebst Schlafkabinet
für einen Herrn zum 1 . April.

Kasernenstraße 1 , 2 Tr.

Zu vermiethen.
Die Erben der Sielwärter - Wittwe

Janssen zu Rüstersiel wollen ihr
dort belegrnes Haus , zu zwei Woh¬
nungen eingerichtet, nebst Obst - und
Gemüsegarten , unter günstigenBe¬
dingungen vom 1 . Mai d . I . an ver¬
miethen . Pachtliebhaber wollen sich beim
Aucrionator Cornelfsen oder beim
Schutzmann Wittke , Kopperhörmrweg
Nr . 2, melden.

Zu vermiethen
zum 1. April ein geräumiges Wohn»
und Schlafzimmer .

Roonstraße Nr . 12 .

Zu vermiethen
zum 1 . April sin großes schön moblir -
tes Zimmer LN zwei anständige
Herren zu monatlich 12 Mark.

Kronprinzenstr. 7 , am Srel.

Visitenkarten
werden schnellstens angeferiiat von

Th . Süß ,
Buchdruckern des Tageblatts.

Geburts-Anzeige.
Durch die glückliche Geburt eines

kräftigen Töchterchens wurden hoch¬
erfreut

Wilhelmshaven, 15. März 1881.
Fritz Becker

und Frau, ged . Gerdes .

Todes-Anzeige.
Heute Nacht 1 Uhr entschlief nach

langen, schweren Leiden unsere liebe
unvergeßliche Tochter Martha i«
Alter von 5 Jahren und lO Monateid
welches mit tiefbetrübtem Herzen M
Anzeige bringen .

Wilhelmshaven, 15 . März 1881 .
Ä . H . Funk

und Frau , geb . Uhlsaß .
Die Beerdigung findet Freitag, den

18 . d. M- , vom Trauerhause, OldeN-
burgerstraße Nr . 2 , aus statt .
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